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Schlüsselwörter: 

Ich, Selbst, Persönlichkeit, Charakter, Maske, Theater, Schauspieler(in), Ausbildung, Körper, 

Stimme, Schauspiellabor, Improvisation, Fähigkeiten und Kompetenzen, Persönliche 

Entwicklung, Therapie, Psychotherapie, Gruppentherapie, humanistische Psychologie, 

Erfahrung, Experiment, Kreativität, Emotionale Intelligenz, Kommunikation, Perdekamp 

Methode, Personact, Übungen, Schauspieler, Theaterspiele 

Begründung: 

In dieser These bringen wir Argumente hervor, die die Einführung einer neuen 

beruflichen Qualifikation als Ergänzung des Diploms (auf Master-Ebene) für Absolventen der 

Schauspiel- und Theaterkunst begründen, und zwar für das Berufsbild "Berater für die 

persönliche Entwicklung" (COR Klassifizierung 242324). Wir erachten, dass diese neue 

Qualifikation den Schauspielabsolventen die Möglichkeit zur Verfügung stellt, ihre während 

der Berufsausbildung erlangten Kenntnisse und Fähigkeiten in anderen Institutionen als im 

Theater auszuüben. Es ist zu beobachten, dass von Jahr zu Jahr die Zahl der 

Schauspielkunstabsolventen zunimmt, aber die Zahl der Arbeitsplätze in professionellen 

Schauspielhäuser (staatliche oder private) abnimmt. Jede Bildungseinrichtung ist (oder sollte 

es sein) besorgt über die Arbeitsmarktabsorbtion seiner Absolventen. In dieser Hinsicht tritt 

diese These vor und schlägt die amtliche Anerkennung einer Qualifikation vor, die zu oft in der 

Schauspielausbildung ignoriert wird. Es ist uns bewusst, dass diese neue Qualifizierung eine 

Ergänzung des spezifischen Studiums um Methoden und Begriffe der Psychologie und der 

allegemeinen Pädagogie bedeutet. Aus diesem Grund sehen wir hier die Möglichkeit der 

Zusammenarbeit mit den entsprechenden Fakultäten. Auf dieser Art, eröffnen sich Forschung- 

und Entwicklungsmöglichkeiten für diese Felder, die sich im Gründe mit dem menschlichen 

Wesen beschäftigen.  

Wir schlagen also eine interdisziplinäre Qualifizierung vor, die als Drehpunkt die Fähigkeiten 

und Kompetenzen des Schauspielers hat. 

Premisen: 
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Die Idee dieser neuen Schauspieler Qualifizierung ist als Reaktion auf das Ausmaß 

entstanden, das das Phänomen "Persönliche Entwicklung" (nicht nur) in der aktuellen 

rumänischen Gesellschaft angenommen hat. Jenseits dieses Trends und der Tatsache, das es 

"modisch" ist an Seminare über die persönliche Entwicklung teilzunehmen, bemerken wir die 

Existenz einer anderen Motivation. Bei manche Teilnehmer an derartigen "Ereignisse" gibt es 

eine regelrechte verzweifelte Suche, um neue Lösungen finden zu können damit die eigene 

Existenz, "das Lebensqualität", verbessert wird. In einer ständig ändernden Welt, in welcher 

die neuen Technologien die Arbeitswelt revolutioniert haben; in welcher es scheint, dass der 

Tag nicht mehr 24 Stunden hat; in welcher wir bevorzügen, vor dem Rechner zu "sozialisieren" 

als von Angesicht zu Angesicht; in welcher die Kinder das Computerspielen dem Spielen auf 

der Spielwiese mit Freunden vorziehen, wundert es uns nicht, dass der Mensch hat angefangen 

zu glauben, dass das Glücklichsein, die Erfüllung, der Erfolg können woanders als im Selbst 

gefunden werden. In diesem schwindelerregenden "Rennen" nach materiellem und geistlichem 

Reichtum, der Einzelne wird der Sklave des sozialem Status, der Rollen und sozialen "Masken". 

Seine eigene Identität verliert sich in Konformismus und Uniformierung, in Routine und 

Oberflächlichkeit. 

Das Konzept von "emotionale Intelligenz" ist immer mehr verwendet in unterschiedlichsten 

Bereiche. Es wird vorgestellt und wahrgenommen als Hauptquelle des Erfolges im Leben. 

Fachleute in Bereiche wie Human Ressources Management, Psychologie, Psychotherapie, 

alternative Medizin, Fitnesstrainer, Geschäftsleute - erfolgreiche Menschen usw. bieten 

Ratschläge schriftlich in Artikel in Zeitschriften, Bücher oder durch Seminare, Workshops, 

Kurse etc. über "das Präsent-sein", effektive Kommunikation, kreativ sein, das alles um das 

eigene Leben zu ändern. Allerdings sind diese "Rezepte" zum "mehr präsent sein", "mehr 

kommunikativ", "mehr kreativ" nicht effizient, wenn die "Inhaltsstoffe" fehlen. Aber diese 

kommen aus unserem Inneren. Und der Theaterschauspieler kennt das am besten, weil er die 

am besten geeignete Ausbildung besitzt. 

In den eigenen Sondierungsaktivitäten in Verbindung mit diesem Phänomen, haben wir 

beobachtet,  dass in verschiedene Organisationen ("Teambuilding" Maßnahmen) oder bei den 

von Psychologen oder Psychotherapeuten gehaltene Workshops - bezüglich der Ansätze für die 

persönliche Entwicklung aus der Perspektive der emotionalen Intelligenz, der intra- und 

interpersonellen Beziehungen - auf die Selbsterkenntnis gesetzt wird. Die in dieser Hinsicht 

vorgeschlagenen Maßnahmen und Aktivitäten haben Ziele, die in der berufliche 

Schauspielerausbildung zu finden sind. Sehr oft sind die Übungen und Spiele in diesen 

Lehrveranstaltungen der Schauspielertrainings eigen. Folglich, Menschen ohne eine 
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Ausbildung in Schauspiel- oder Schauspielerkunst benutzen Instrumente der 

Schauspielpädagogik (Theaterübungen und -spiele), nur weil diese Menschen über derer 

Auswirkungen gelesen haben oder darüber in einer Weiterbildungsmaßnahme gelernt haben. 

Die Arbeit des Schauspielers und seine während der Ausbildung angeeigneten Fertigkeiten sind 

nicht bekannt, werden nicht verwendet und verwertet im sozialen Bereich. Der Beruf des 

Schauspielers wird allgemein als unpraktisch unproduktiv im wirtschaftlichen Sinne gesehen. 

Trotzdem, beobachten wir, dass die Politiken in den Bereichen Soziales, Wirtschaft und 

Bildung mehr und mehr Kompetenzen und Fertigkeiten fordern, die der Schauspieler durch die 

Natur seines Berufes entwickelt. Aus diesem Grund, haben wir uns vorgenommen, die 

Argumente zu untersuchen, die auch auf einer theoretischen Ebene uns erlauben, diesen 

Vorschlag zu unterstützen. Einen wichtigen Beitrag für diese Notwendigkeit hat die Teilnahme 

an Workshops für Erwachsene veranstaltet von Centrul de modelare al personalităţii prin 

tehnici de actorie (Zentrum für die Persönlichkietsmodellierung durch Schauspielertechniken)-  

Personact aus Cuj-Napoca geleistet. 

Unsere Untersuchung konzentriert sich auf gemeinsame Aspekte aus dem Bereich der 

Psychotherapie - als Teil der angewandten Psychologie und körperliche 

Schauspielerausbildung. Diese zwei Perspektiven sind aussagekräftig in unserem 

Forschungsvorhaben, weil wir dadurch die gemeinsamen sowie die unterschiedlichen Elemente 

aus diesen zwei Felder unterstreichen, die sich in dem Bereich der persönlichen Entwicklung 

auswirken.  

Struktur und Zusammenfassung: 

Die Arbeit "Schauspielerausbildung und persönliche Entwicklung. Positive 

Auswirkungen auf die soziale praxis" ist in drei Teile mit Kapiteln und Unterkapiteln 

strukturiert. 

Im ersten Kapitel "Person - Personalität - Figur" des ersten Teil der Arbeit 

(Schauspieler/Person) habe ich die Konzepte von Person, Persönlichkeit und Figur (Fiktion) 

dargestellt, weil einerseits diese Schlüsselbegriffe als Instrumente der psychologische Analyse 

während der therapeuthischen und psychoanalytischen Vorgehensweise angewendet sind, aber 

auch in der Arbeit des Schauspielers mit sich selbst und seine Rolle. Andererseits sind diese 

Begriffe notwendig um die Unterschiede zwischen dem "sozialen Akteur" und Schauspieler zu 

verstehen. Es ist allegemein angenommen, dass beide Figuren und Rollen "spielen" und die 
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Idee des Identität einbeziehen. Durch die Verwendung von Konzepten wie "Ich" und "Selbst", 

die Konzepte des Philosophen Thomas Hobbes bezüglich der natürlichen Person und der 

künstlichen Person so wie der George Kellys Konstrukttheorie, die Prämise des ersten Kapitel 

- "Jeder Schauspieler ist eine Person, aber nicht immer eine Person ist ein Schauspieler" - 

bringt uns zur Zeichnung der Unterschiede zwischen "Schauspieler" und "sozialer Akteur" aus 

Sicht der Konzepten von "Figur" und "Persönlichkeit". 

Um als Schauspieler wahrgenommen zu werden sind mindestens zwei Bedingungen 

notwendig, die sich beide sowohl in eine soziologische als auch in eine theatralische 

Perspektive manifestieren: die Beziehung Beobachteter-Beobachter muss genau so vorhanden 

sein wie das Spielen einer Rolle. Nur, es sind merkliche Unterschiede zwischen den beiden 

Perspektiven vorhanden. Während im Sozial, der Schauspieler baut und manifestiert sich in der 

Rolle sowohl bewusst als auch unbewusst, in Theater, der Schauspieler baut seine Rolle 

bewusst während der Proben. Als menschilche Individuuen übernehmen wir soziale Rollen die 

abhängig sind von sozialem Status, soziale Normen und soziale Regeln, die mehr oder weniger 

an unsere Persönlichkeit angepasst sind. Aber, die eigene Persönlichkeit entwickelt sich und 

modelliert sich abhängig von den sozialen Beziehungen, die wir haben, also ist dynamisch, und 

das Verhalten ist variabel. Die Persönlichkeit einer Theatherfigur ist fix, die Rollenkoordinaten 

variiren nicht, sie sind stabil. 

Der Theaterschauspieler ist gewollt ein Anderer, er stellt sich nicht selbst dar, er spielt 

ein Anderer, in einem künstlich erzeugten Kontext, in einer fiktiven Realität, in der der 

Zuschauer als Beobachter teilnimmt. Diesem wiederum ist es bewusst, an einer Fiktion 

teilzunehmen, wo der Schauspieler nichts weiteres als eine Figur ist. Im Alltag, in der 

menschlichen Interaktion, auch wenn die Situation oder der Kontext künstlich erzeugt wurde, 

geht der Zuschauer nicht von der Prämisse aus, dass der, der sich darstellt ein Anderer ist, 

sondern, dass der genau die Person ist mit welcher interagiert wird. Der soziale Akteur lässt 

den Eindruck, sich selbst darzustellen, sein Verhalten wird als seins angenommen, persönlich, 

und wird auch so dargestellt. Dieses Verhalten ist meistens konform mit den Regeln und 

Normen der ihn zugehörigen Gesellschaft, Gruppe, Kollektiv. Er übernimmt, sehr oft 

unbewusst, eine soziale Maske bedingt durch die Erziehung und die berufliche Bildung. In 

einem erfreulichen Fall seine soziale Rolle und Status passen sich seiner Persönlichkeit an und 

sind konform mit seinem persönlichen Glaube, seine Motivation und sein Streben. Er spielt 

nicht eine Figur oder Rolle, er ist wirklich der, der sich den anderen darstellt. Und in diesem 

Fall ist er kein Schauspieler, idealerweise, das ganze Ich (körperlich, sozial und geistig, also 
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psychologisch) überdeckt perfekt das eigene Selbst (wie in der humanistische Psychologie 

beschrieben). 

Auch wenn die Person eine Figur "spielt", die Emotionen und Gedanken gehören ihr. 

Dagegen gehören diese dem Schauspieler nicht. Sie bilden nicht seine Identität. In dieser 

Richtung schlagen wir die Entschlüsselung des Begriffes "Sozialakteur" als gleich gestellt mit 

der des Amateurs oder des Nicht-Schauspielers. 

In unserem Verständnis, der Schauspieler ist definiert durch seine Fähigkeit, von seiner 

Identität her fremde Emotionen nachzubauen und diese zu kontrollieren auf eine Art und Weise, 

die der Betrachrer als authentisch empfindet. Der Amateur ist von den Emotionen überwältigt 

während der Schauspieler beherrst diese. Genau aus diesem Grund nehmen wir an, dass diese 

Fertigkeit gelernt werden kann. Allerdings, dieses Lernen der Emotionskontrolle (auf der 

übrigens die Theorie der emotionalen Intelligenz basiert) setzt eine rigorose Arbeit vor, mit dem 

Einsatz des ganzen Körpers. 

Der zweite Kapitel des ersten Teils - "Theaterwissenschaftliche Forschung im XX. 

Jahrhundert" - stellt in einer diachronische Perspektive die einzelnen theaterwissenschaftliche 

Forschungsetappen von drei großen Theaterwissenschaftler: Meyerhold, Grotowski, Barba 

Wir haben unser Augenmerk auf die Fragen bezogen auf den körperlichen Übungen 

(physisch, psysisch und vokal) während derer Untersuchungen im XX. Jahrhundert. Alle drei 

in dieser Arbeit erwähnten Reformer des Theaters haben als gemeinsame Elemente das 

Erkunden des Schauspielerskörpers als Ausdruck- und Kommunikationsmittel (Präsenz) und 

der Versuch, die Schauspieltechniken auf einer wissenscshaftlichen Art weiter zu entwickeln. 

Das Forschen und die Entdeckung des Expressivitätspotentials des Schauspielers in derer 

theaterwissenschaftlichen Labors hat die Entwicklung eines körperlichen, psychischen und 

vokalen Trainings vorausgesetzt, welches sich sowohl als Ausbildungsart als auch als 

Selbsterkenntnismöglichkeit durchgesetzt hat. Durch die angewandten Methoden, Tehniken 

und Übungen während des Erkundens und Experimentierens des menschlichen Organismus 

(Entdeckung des physischen, psychischen und gesitlichen Potenzial) wurde die Fähigkeit dieser 

Forschungsinstrumente bewiesen, den Weg zur Selbsterkenntnis zu öffnen, durch einen 

physischen, psychischen und gesitlichen Sprung in die Tiefen des eigenen Ichs. 

Einerseits, dieser Aspekt (Selbsterkenntnis) und die zeitliche Charakteristik des 

Trainings sind Elemente, die unserem Erachten nach, die Möglichkeit einer Zusammenlegung  

der Ergebnisse des schauspielerspezifischen körperlichen Trainings mit der humanistischen 

Psychotherapie und mit dem Phenomen "Persönlichkeitsentwicklung" (die intrapersonelle 

Dimension) begründen können. Andererseits, in der Schauspielerausbildung, die 
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Theaterschulen haben eine Reihe von Übungen aus dem biomechanischen Training nach 

Meyerhold, aus dem auf die Grotowskis Methode Via Negativa basiertem Training und aus der 

auf einer pre-expressiven Ebene Schauspielertechnik verwendet bei Odin Teatret übernommen. 

Auf dieser Weise, entwickeln die Kenntnis, die Erforschung und das Üben dieser Trainings die 

beruflichen und transversalen Fertigkeiten von Schauspielern, die in den Bereichen der 

persönlichen Entwicklung anvisiert sind.  

In den ersten zwei Kapiteln des zweiten Teils unserer Arbeit ("Die Kompetenzen des 

Schauspielers in der Psychoterapie und im Bereich der persönlichen Entwicklung") stellen wir 

die Theorien und Praktiken von Psychologen vor, die berühmt für ihre Sichtweisen über dem 

Menschen sind: Alfred Adler, Abraham Maslow, Carl Rogers. Derer Visionen über Menschen, 

über die Wertschätzung der menschlichen Individualität und Einzigartigkeit, über das 

menschliche kreative Potenzial, über das Positivismus der menschlichen Natur im 

Allgemeinem, all diese Ideen haben eine große Auswirkung nicht nur in der Psychologie und 

Therapie, sondern auch in die Politik, Bildung und Wirtschaft. Die Meinungen und die 

Ergebnisse derer Forschungen - in der Mehrheit empirisch begründet - die Debatten, die 

Konferenzen wo sie ihre Ideen besprochen wurden haben einen Paradigmenwechsel in der 

Psychotherapie. Die Bewegung der "Persönlichen Entwicklung" ist eng verbunden mit dem 

Paradigm der humanistischen Psychologie besonders in Richtung Bildung und Therapie, aber 

auch mit dem Existentialismus durch die von den Existenzialisten angesprochenen Themen: die 

menschliche Sujektivität, die Frage nach der freien Wahl der eigenen Existenz und das Gefühl 

der Angst.    

Begriffe wie "das Gemeinschaftsgefühl" (Adler), "Selbstverwirklichung" (Maslow), 

"Wachstum" (Rogers) bekommen Grundsätze des Phenomens "Persönliche Entwicklung". 

Die Elemente, die die humanistische Psychotherapie und die körperliche 

Schauspielerausbildung aus Sicht der persönlichen Entwicklung annähern sind: 

 das Lernen durch Erfahrung (der erwerb von adaptiven Fähigkeiten);

 die bewusste Wahrnehmung der Erfahrung im "Hier-und-jetzt": wesentliche

Komponente in der "klientenzentrierte Therapie" von Rogers, die auf das

natürliche Funktionieren und das Manifestieren des Körpers abzielt. Diese

Kongruenz bewirkt wesentliche Veränderungen in der Wahrnehmung der

eigenen Person und Reaktualisierung von Denkweisen, Überzeugungen und

Verhaltensweisen;

 die Experimentiergruppen: die Ähnlichkeiten mit den Theaterlabors sowohl

durch die Ziele - das tiefe Erkunden des Selbsts außerhalb von sozialen Masken,
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die Wiedererlangung der Geist-Körper Einheit als auch als Art der 

Organisierung von Sitzungen: kleine Teilnehmeranzahl geführt von einem 

Leader; 

 die Beziehung: durch die Betrachtung der Beziehungsarten Therapeut - Patient,

Schauspieler - künstlerische Figur (Fiktion) und Schauspieler - Regisseur

konnten die Inzidenzpunkte dieser Beziehungen beobachtet werden, die sich auf

das Verhalten des Therapeuts/Schauspielers gegenüber des Klienten/Figur

bezieht: deckungsgleiche Haltung, Authentizität, die bedinungslos positive

Haltung und die Empathie;

 die Sichtweise Kommunikation und Kreativität: die Lösung von Problemen der

selbst gerichtete Kommunikation und der Kommunikation mit anderen ist eng

verbunden mit dem kreativen Potential.

Die im "Hier-und-jetzt" gelebte Erfahrung, sowohl in den psychotherapeutischen 

Sitzungen (einzeln oder in der Gruppe) als auch viele der Übungen und Theater-Spiele, die von 

den Schauspielern in den körperlichen Trainings eingesetzt werden, besonders in der 

Improvisation, implizieren psychische Prozesse (Eindrucke und Wahrnehmungen), die der 

Körper in einer organische Ausdrucksform versetzt. Diese Manifestation projiziert nach Außen, 

in einer natürlichen und spontanen Art und Weise, was im Inneren des Geistes und des Körpers 

sich abspielt, um so, die Verbindung Geist-Körper wieder herzustellen. 

Unser "Wagemut", diese neue Schauspieler Qualifizierung vorzuschlagen hat als 

Unterstützung die Methodologie der "Terapia Unificatoare" ("Einigende Therapie") geschaffen 

von den rumänischen Psychologen Iolanda Mitrofan und Adrian Nuţă sowie die positiven 

Ergebnisse des Forschungsprojektes CNCSIS 2006-2008 (Die Methode der 

erfahrungsbasierten einigenden Therapie wurde im Bildungsbereich als eine Methode zur 

Entwicklung der transversalen Fähigkeiten angewendet). 

Die Einigende Therapie verwendet Universalsprachen künstlerischer Art: Tanz, 

Rythmus, Bewegung, Musik, bildende Kunst, Szenarien, metapforische Situationen usw. All 

diese Sprachen stützen sich auf das Symbol und die Deutung und als Ausdrucksform des 

Verhaltens die kommunizierte Expression. Mit Hilfe dieser Sprachen kann subtil und tief 

(einzeln oder gemeinsam) in das Unbewusstsein eingedrungen werden, es finden 

Offenbarungen statt, die das Bewusstsein mit dem Unbewusstsein spontan und ausgleichend 

verbinden. Dieses neue Therapiemodell benutzt also Vorgehensweisen und Techniken, die in 

der Schauspielerausbildung wiedergefunden werden können.  

In den letzten zwei Kapiteln haben wir unsere Forschung auf Aspekte der Kreativität 
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und emotionallen Intelligenz konzentriert. Betrachtet aus Sicht der persönlichen Entwicklung, 

die Kreativität setzt Änderungen der immerwiederkehrenden Denkmuster, Haltungen und 

Verhaltensweisen voraus. Die Methoden und Techniken verwendet für die Anregung des 

kreativen Potentials zielen als Erstes auf die Abstellung von Barrieren auf einer psychischen 

und physischen Ebenen. Der Eingriff muss durch Stimulationsübungen der rechten 

Gehirnhälfte erfolgen und als Modell haben wir auf das "laterale Denken" von Edward de Bono. 

Die Erzeugung von neuen Ideen setzt voraus die Aktivierung dieser Gehirnhälfte und die 

Stimulation der neuronalen Synapsen. Zum Vergleich, betrachten wir die schauspielerische 

Improvisation als eine angemessene und effiziente Methode, um der Grad der Plastizität des 

Gehirns zu erhöhen. Wenn wir etabilierte psychotherautische Begriffe verwenden wollen, 

können wir behaupten, dass die Improvisation auch an die "Eröffnung von neuen Erfahrungen" 

hilft, erhöht die Flexibilität des Denkens und die Spontaneität, hilft bei der Anpassung von 

Reaktion und Verhaltensweise auf neue Situationen und Herausforderungen, aber auch bei der 

Findung von neuen Lösungen. 

Die Erfahrung ist das Ergebnis von durch die Sinnesorgane empfangenen 

Informationen, die Reaktionen im ganzen Körper verursachen und das Verhalten ist der 

Ausdruck von Körperreaktionen. Nun, der Schauspieler versteht und lernt durch Technik und 

Experimentieren wie der Körper funktioniert und sich ausdrückt in seiner Ganzheit. Die 

Prinzipien und Techniken aus dem körperlichen Training konzentrieren sich auf universelle 

Aspekte der menschlichen Kommunikation. Wenn ein Schauspieler lernt, sich intern und extern 

korrekt zu bewegen sein Geist und sein Körper sind gleichzeitig psychologisch und physisch 

im Kommunikationsprozess eingebunden. Durch die Natur seines Berufes, erwirbt der 

Schauspieler Fähigkeiten und Fertigkeiten, die der emotionalen Intelligenz angehören. Das 

Bewusstwerden, das Verständnis, die Kontrolle und die effiziente Ausdrucksweise der 

Emotionen sind grundsätzliche Fähigkeiten, die vom Schaupieler fortwährend geübt sind. Nur 

auf dieser Weise kann seine Kommunikation ausdruckstark und authentisch sein. In dieser 

Zusammenhang errinern wir auch an die Perdekamp’sche Emotions Methode (kurz P.E.M.). 

Der dritte Teil (Fallstudie) bringt aus einer praktische Persppektive einen zusätzlichen 

Argument für die Validierung unserer Empfehlung. 

Während der Workschops für Erwachsene organisiert durch Centrul de modelare al 

personalităţii prin tehnici de actorie (Zentrum für die Persönlichkietsmodellierung durch 

Schauspielertechniken)-  Personact aus Cuj-Napoca haben wir Komponente identifiziert, die 

aus der Perspektive der persönlichen Entwicklung spezifisch der Sitzungen in der 

Psychotherapie humanistischer Art sind: Zweck und Objektive, Physischer Rahmen und eine 
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für die "Offenlegung" und für die Entdeckung der eigenen Potenziale geeignete Atmosphäre, 

die Charakteristiken der Beziehung Gruppenführer (Therapeut) und Gruppe, die Merkmale der 

Gruppe ähnlich derer bezeichnend für die Erfahrungsgruppen in den 40-60 Jahre des letzten 

Jahthundert, die als Vorreiter der Phänomens persönlche Entwicklung betrachtet werden; die 

Dauer von mindestens vier Monate die eine Veränderung der Wahrnehmung über die eigene 

Person und, implizit, über die eigene Existenz. 

Die Therapie erlaubt der Person seine Reaktionen, Gefühle und Emotionen voll und 

bewusst zu leben. Praktisch angewendet, kann jeder Teilnehmer der Personact Workshops auf 

den unbestimmten Weg der Selbsterkenntnis zu starten, dies als Grundprozess der persönlichen 

Entwicklung, die als "Selbstaktualisierung" (Maslow), "Wachstum" oder 

"Selbstverwirklichung" (Rogers) oder "Individuation" (Jung). 

Die schauspielerische Improvisation, in ihrer primären Dimension, die die totale 

Freiheit dem "Improvisator" anbietet und die "primäre Kreativiät" (Maslow) aufruft ist in den 

Personact Workshops angewendet. Wissen, wie improvisiert wird bedeutet offen zu sein für 

verschiedene Möglichkeiten, frei sein, um Lösungen auf ein unerwartet auftrettendes Problem 

zu finden, bereit sein für das Unvorhersehbare. Im Gründe bedeuten all diese Aspekte sich 

selbst zu kennen, zu wissen, welche sind die eigenen Grenzen, aber auch das eigene aktive 

Potential zu entdecken, proaktiv sein. 

Die Entwicklung der Improvisationsfähigkeit benötigt ein ausdauerndes Training von 

verschiedenen Prozessen wie: psychisch sensorische (Sinneseindruck, Wahrnehmung und 

Repräsentation), kognitive (Gedächtnis, Aufmerksamkeit, Sprache, Denken, Vorstellungskraft) 

und affektive (Affektivität, Motivation und Wille), also so wie die Psychotherapie und die 

effiziente Beratung die Kobination von kognitiven, affektiven und verhaltensbasierten 

Techniken voraussetzen. 

Während Psychologen auf Theorien und Fachsprache setzten, setzen Schauspieler auf 

die angewandte Theorie. Wir können auf dieser Art verstehen, warum "(...) ein Schauspieler, 

welcher keine psychologische Fachausbildung besitzt, so klar und unmittelbar das 

Funktionieren der menschlichen Psyche verstehen kann?" (Peter Brook) 

Die Testimonials von Nicht-Schauspielern unterstützen die Aussage, dass die 

Improvisationsmethode, mindestens vier Monate angewendet, neben spezeifische Elemente der 

humanistischen Psychotherapie (Rahmen, Beziehung, Gruppe etc.) eine tragfähige und im 

Vergleich mit anderen Vorgehensweisen effizientere Methode betreffend der "persönlichen 

Entwicklung" darstellt.  

Als Philosophie, Personact ähnelt der Konzepte von Adler, Maslow und Rogers 
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bezüglich des "Gemeinschaftsgefühls", des "guten/erfüllten Lebens" und der "gesunden 

Gesellschaft" und zielt in ertser Linie auf das Widerfinden der Autonomie, der Einzigartigkeit, 

der Authentizität, des Selbsts für jeden einzelnen Workshop-Teilnehmer. 

Die Psychotherapie und die effiziente Beratung setzten die Mischung kognitiver, 

affektiver und verhaltensbasierten Techniken voraus. Die Beratung hilft bei der Verbesserung 

der Anpassung, der Selbsterkenntnis, der persönlichen Entwicklung und/oder beugt vor das 

Auftreten von emotional-, kognitiv- oder verhaltensbasierte Störungen, oder korrigiert diese 

und schafft die notwendigen Bedingungen für die Verbesserung des eigenen Lebens, was 

immer wieder als die "Erhöhung des Lebensqualität" verlangt wird. 

Nun, der Theaterschauspieler, wegen seiner spezifischen beruflichen 

Ausbildungsinhalte, kommt in direkter Kontakt mit den Mechanismen, die zur Selbsterkenntnis 

führt und zu alles, was aus diesem schwierigen Prozess abgeleitet wird. 

Auf diese Weise, am Ende dieser Arbeit, errinern wir infolge der interdisziplinären 

theoretisch und praktisch geleisteten Forschung, dass, in unserem Verständins, die "persönliche 

Entwicklung" als "Therapie" sich auf einem Re-animationsprozess bezieht, der die 

menschlichen Potenziale in Bewegung setzt, der die während des Erziehungsprozesses 

verkümmerten Fähigkeiten und Fertigkeiten wieder abrufen kann, das Denken in Einklang mit 

dem Fühlen bringt, damit der Mensch zu Recht kommen kann mit der Geschwindigkeit und 

dem Ausmaß der Veränderungen verursacht von und in seiner Umwelt. 

In dieser Hinsicht sehen wir unsere Empfehlung für die Einführung einer neuen 

beruflichen Qualifikation als Ergänzung des Diploms (auf Master-Ebene) für Absolventen der 

Schauspiel- und Theaterkunst, und zwar für das Berufsbild Consilier pentru dezvoltare 

personală (Berater für die persönliche Entwicklung COR Klassifizierung 242324) als 

konsistent und theoretisch und praktisch begründet. 

Diese neue Qualifizierung, sofern offiziel Anerkannt kann positive Auswirkungen 

einerseits auf die Arbeitsmarktabsorbtion von Schauspielabsolventen und arbeitsuchenden 

Schauspieler, andererseits, der berufliche und soziale Status des Schauspielers kann verwertet 

und aufgewertet werden. Gleichzeitig sind wir der Meinung, dass der Beitrag des Schauspielers 

in der persönlichen Entwicklung seiner Mitmenschen als therapeutisch im Sinne Abraham 

Maslows angesehen werden kann: der Hauptzweck jeder Therapie ist, das Individuum zum 

Stillen seiner grundsätzlichen Bedürfnissen zu begleiten: "(...) Dem Menschen beizubringen, 

seine eigenen Repressionen zu überwinden, sich selbst zu kennen, auf seine Impulse zu hören, 

seine essentielle Natur offen zu legen, an die intuitive Erkenntnis und Offenbarung zu gelangen 

- diese sind die Anforderungen." (Maslow)  
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